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te, daß er anschemend große Mühe damit habe, die zehn von den übrigen zu trennen.
Gregorio schaute mich mit einer Mischung von Schmerz und Überraschung an, und
ich sagte: »Schau, nimm zehn rote Stäbe und lege sie einmal hierher, so daß sie wirklich
von den übrigen getrennt sind.« Zögerlich tat er es. Allerdmgs legte er zuallererst vier
Stäbe m die Mitte und legte dann je drei Stäbe an beiden Enden an. Darauf sagte ich:
»Ich frage mich, warum du nicht am Anfang der Reihe begonnen hast, indem du erst
emen, dann den zweiten usw. hingelegt hast.« - »Das fühlt sich nicht sicher an«,
erwiderte Gregorio. - »Du meinst, es ist sicherer, in der Mitte zu beginnen?« Gregorio
nickte. »Vielleicht ist es so, daß, wenn du am Anfang beginnst, du sagen würdest: >hier
beginne ich<, und wenn du am Ende aufhörst: >hier höre ich auf<.« Es trat ein langes
Schweigen ein, Gregorio hatte sein Gesicht mit den Händen bedeckt. »Macht das
irgendwie Sinn, Gregorio? Was habe ich gerade gesagt?«. Darauf trat ein weiteres
langes Schweigen ein, und schließlich erwiderte Gregorio: »Es ist sehr schwer, loszu¬
kommen.« -»Hmm ... wovon?« - Schweigen, dann schheßüch: »Von meiner Mutter«,
und Gregorio brach in Tränen aus und schluchzte und schluchzte.
Die Art und Weise, in der Gregorio in die Beziehung semer Eltern untereinander
verstrickt war, und die Tatsache, daß die Schule seine Schwierigkeiten nicht wahr¬
nahm, bis er zehn Jahre alt war, machten es ihm so gut wie unmöghch, seine Selbst¬
wahrnehmung zu verändern. Obwohl er auf emer Ebene spürte, daß nur er Verände¬
rungen zum Positiven in seiner Lernfähigkeit herbeiführen könnte, war es für ihn sehr
schwer, seine Passivität und die Bequemlichkeit aufzugeben, die mit seinen Beein¬
trächtigungen und seiner zerbrechlichen Selbstdarstellung verbunden waren, zumal er
darin sowohl von seiner Familie als auch, bis zu einem gewissen Grad, von der Schule
bestärkt wurde. (Übersetzt von Reinhard Fatke)
Anschrift der Autorin:
Mia Beaumont, 13 Highbury Terrace, GB-London N5 11 UP
Ariane Garlichs/Marianne Leuzinger-Bohleber
Aufgewachsen in zwei Deutschlands
Eine pädagogbch-psychoanalytbche Studie mit Kindern in Jena und Kassel
Wie erlebten Kinder und Jugendliche die dramatischen gesellschaftlichen Verände¬
rungen 1989/90 m beiden Teilen Deutschlands? Welche Auswirkungen hatte die
bisher unterschiedliche kollektive Frühsozialisation auf die psychische Befindlichkeit
in der aktuellen Umwälzungssituation und auf die Zukunftsprojektionen der Kinder
und Jugendüchen? - Diese Fragen waren Gegenstand unserer Pilotstudie1, in der im
1 Leuzinger-Bohleber, M./Garlichs, A.: Früherziehung West-Ost. Zukunftserwartungen, Autono¬
mieentwicklung und Beziehungsfähigkeit von Kindern und Jugendlichen. Mit einem Vorwort von
Horst-Eberhard Richter. München: Juventa 1993.
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Herbst 1990 180 Kinder und Jugendliche aus 2., 4. und 8. Schuljahren in Jena und
Kassel untersucht wurden.
Methodisch wurde mit einem breit gefächerten Instrumentarium vorgegangen: Um den
Schülern nicht unsere eigenen Zukunftsvisionen zu suggerieren, war es uns wichtig, sie zu
ganz persönlichen Phantasien über ihre Zukunft anzuregen. Daher führten wir als meditati¬
ven Einstieg eine Traumreise in die Zukunft durch. Anschließend gestalteten die Kinder in
einer Zeichnung, wie sie sich die Welt vorstellen, wenn sie erwachsen sind, und erläuterten
in Tiefeninterviews diese Zukunftsphantasien detailliert. Außerdem sprachen wir mit ihnen
über ihre momentane familiäre Situation, persönliche Wünsche und Sorgen für die Zukunft,
Eindrücke des letzten Jahres etc.. Ergänzend wurde ein projektives Testverfahren durchge¬
führt (der Schwarzfuß-Test, SFT) sowie der Gießener Beschwerdebogen zur Erfassung psy¬
chosomatischer Befunde ausgefüllt. Zudem fanden intensive Lehrergespräche zur schuli¬
schen, familiären und sozialen Situation der Kinder und Jugendlichen statt.
Das eindrücklichste Ergebnis unserer Studie ist, daß sich einmal mehr die psychoana¬
lytische und pädagogische Erfahrung bestätigt, daß Kinder und Jugendliche oft sensi¬
bler geseUschaftliche Prozesse wahrnehmen und zukünftige Gefahren erahnen ab Er¬
wachsene. Herrschte im September und Oktober 1990 in den Medien noch eine
euphorische Stimmung über die deutsch-deutsche Vereinigung vor, litten die Kinder
und Jugendhchen besonders in Jena schon damals unter der Verunsicherung durch die
Relativierung bisheriger Werte und Selbstverständlichkeiten, einer nicht faßbaren
Zukunft, in der sie - schon damals - drohende Arbeitslosigkeit, Gewalttätigkeiten,
Depressionen antizipierten. Sie assozuerten dazu außerdem einen Verlust an sozialer
Sicherheit und geregelten Ausbildungsperspektiven, eine Invasion westücher Werte
und Gewohnheiten, die den eigenen übergestülpt wurden, sowie einen harten Vertei¬
lungskampf zwischen Ost und West, aber auch zwischen den Menschen in Jena selbst.
Auch die Kinder und Jugendlichen aus Kassel teilten uns viele ihrer Zukunftsvisionen
und ihrer aktuellen Gedanken und Sorgen mit.
Besonders die Jugendlichen in Kassel und Jena gleichermaßen wiesen auf gesell¬
schaftliche Gefahren hin, wie die drohende ökologische Katastrophe, Krieg, soziale
Konflikte und die Kehrseiten einer hochtechnologisierten Gesellschaft, in der der
sinnliche Lebensraum für den einzelnen, seine Beziehungswünsche und seine Sehn¬
sucht nach persönlicher Entfaltung wenig Platz haben. In 77% der Jenenser Zeichnun¬
gen und in 88% der Kasseler war das Thema »bedrohte Umwelt« enthalten. Außer¬
dem erwarteten vor allem die Kasseler Jugendlichen ein Schreckensbild einer durch
Technik und Wirtschaft dominierten Welt, in der buchstäblich Lebewesen kaum eine
RoUe spielen (in 68% der Zeichnungen der 8. Klassen kamen weder Menschen, Tiere
noch Pflanzen vor; in Jena war dies nur bei 30% der Jugendlichen der Fall). Fast alle
Kasseler Jugendlichen (97%) äußerten eme negative Einstellung zur Großtechnolo¬
gie (dagegen nur 48% der Jenenser). Beim Nachdenken über diese Unterschiede
fragten wir uns, ob Menschen in der bisherigen DDR gerade wegen der schwierigen
pohtischen und ökonomischen Verhältnisse eher versuchten, sich in Solidargemein-
schaften zusammenzuschließen, als jene in der Bundesrepublik, die in einer Wirt¬
schafts- und GeseUschaftsstruktur lebten, die von Rivalität und Konkurrenzdenken
dominiert ist. Jedenfalls fiel uns auf, daß in den Zeichnungen der Jenenser Jugendli¬
chen mehr menschliche Beziehungen spontan gezeichnet wurden als von Gleichaltri-
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gen in Kassel. Femer drückten viel mehr Jugendhche in Kassel (76%) als in Jena
(47%) in ihren Zeichnungen große Ohnmachtsgefühle aus, d.h. sie gestalteten ihre
Überzeugung, daß sie als Individuen kaum eine Möglichkeit haben, die geseUschafth¬
che Zukunft aktiv zu beeinflussen, obschon sie scharf und heUsichtig auf gesellschaft¬
hche Gefahren wie Umweltzerstörung, Enthumanisierung der Gesellschaft, Krieg u.a.
hinwiesen. Übrigens steUten wir aufgrund der GegenübersteUung des manifesten und
des latenten Inhalts der Zeichnungen wie auch aller übrigen Daten in unserer Studie
fest, daß eher die ichstarken Jugendlichen in ihrem adoleszenten Entwicklungsprozeß
dazu in der Lage waren, der GeseUschaft auf diese Webe einen kritbchen Spiegel
vorzuhalten. Jene Jugendliche, die eher eine idyllische und harmonisierende Zu¬
kunftsvision zeichneten oder in deren Zeichnungen jegliche kulturkritische Dunensi¬
on fehlte, waren i.d.R. in einer weit prekäreren psychischen Situation und schienen
aUe Kräfte für ihre individuelle Problembewältigung aufwenden zu müssen, so daß die
Kraft zur Kritik an der gesellschaftlichen Außenwelt fehlte.
Konträre Beobachtungen machten wir bei den jüngeren Latenzkindern unserer
Untersuchung. In diesem Alter ist das Vorherrschen ausschließlich negativer Zu¬
kunftsprojektionen in den Zeichnungen selten (solche Visionen waren nur bei 8% der
Kasseler Zweitkläßler und bei 2% der Jensenser zu finden) und i.d.R. ein Hinweis auf
eine belastende psychische Situation des Kindes, sofern die negativen Zukunftsvisio¬
nen einhergehen mit einer Verarmung der Phantasietätigkeit. Gemäß psychoanalyti¬
schen Entwicklungskonzepten betrachten die Kinder zu Beginn der Latenz die Welt
noch sehr »über den Rand der eigenen Familie« hinaus: Verfügte das Kind über eine
»good-enough-family«, d.h. boten ihm seine familiären Bezugspersonen genügend
Schutz und Hilfe zur Bewältigung seiner frühinfantilen Konflikte, wird es diese posi¬
tive Grunderfahrung auch auf seine Zukunft projizieren. Die Zukunftsvisionen kön¬
nen daher bei jüngeren Grundschulkindern wie eine Gesamtbilanz der bisherigen
Soziaüsationserfahrungen betrachtet werden.
Neben den erwähnten Gemeinsamkeiten in den Zukunftsprojektionen der Kinder
und Jugendhchen in Ost und West möchten wir noch einige der auffallendsten Unter¬
schiede aufführen: Manche Themen tauchten entweder nur bei den Jenenser oder nur
bei den Kasseler Kindem auf (z.B. Arbeitslosigkeit nur bei den Jenenser, »Medienthe¬
men« wie Batman u.a. nur bei den Kasseler Grundschulkindern). Unerwartet deutlich
waren die Unterschiede in der psychosomatischen Befindlichkeit der Kinder der 4.
Klassen und der Jugendlichen in Ost und West. Z.B. drückten 46,6% der Jenenser ün
Gegensatz zu 25% der Kasseler Schülerinnen und Schüler aus, daß sie unter »häufigen
Beschwerden« leiden. Diese Beobachtungen aus dem Gießener Beschwerdefragebo¬
gen, die auffallend häufig geäußerte Selbstkritik der Jenenser Kinder und Jugendli¬
chen sowie die ungebrochene Unterordnung unter Autoritätenwaren für uns Hinwei¬
se auf eine vermehrte psychische Unsicherheit und mangelndes Selbstvertrauen, die
uns für den Einfluß der kollektiven Frühsozialisation auf diese Dimensionen der
psychischen Befindlichkeit der Heranwachsenden sensibilisierten und uns bewogen,
in einem zweiten Auswertungsschritt dem Ineinanderwirken von kollektiver Frühsozia-
Ibation und individuellen Entwicklungen, exemplarbch bezogen auf unterschiedliche
Verläufe von Autonomie, Identität und Objektbeziehungsfähigkeit in Ost und West,
nachzugehen.
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Erst im Laufe unserer Recherchen war uns deutlich geworden, welch beträchtliche
Unterschiede in der kollektiven Frühsozialisation der beiden deutschen Staaten bestan¬
den hatten und wie sehr diese in (nur z.T. bewußtem) Zusammenhang mit den
jeweUigen vorherrschenden Wertesystemen und Erziehungsideologien standen. Ent¬
sprach m der DDR ein durchorganisiertes Versorgungssystem (Krippen, Kindergär¬
ten, Horte) der offizieUen Erziehungsideologie einer Unterordnung des Individuums
unter kollektive, staatliche Ziele, war in der Bundesrepublik eine individualisierte, auf
die Familie ausgerichtete Früherziehung vorherrschend. So besuchten z.B. 1988 in der
DDR 80% der 1- bis 3jährigen eine Krippe, in der BRD nur 1%. 80% der 7- bis
10jährigen der DDR waren ün Schulhort untergebracht, in der BRD dagegen nur 4%.
Daher gewannen wir, pointiert formuliert, den Eindruck, daß die Politiker der DDR
mehr oder weniger bewußt versuchten, intensive Bindungen an familiäre Bezugsper¬
sonen zugunsten einer frühen Identifikation mit dem sozialistischen System zu
lockern. Zwar zwang 1976 die auffällig hohe Morbiditätsquote in den Krippen den
Staat, das Babyjahr einzuführen und dadurch die Säuglinge vorwiegend der Pflege in
der Famüie zu überlassen. Doch auch nach diesem Datum waren abrupte frühe
Trennungen der Säuglinge und Kleinkinder von den primären Bezugspersonen wohl
eher die Regel als die Ausnahme: Die meisten Mütter arbeiteten nach 6 Monaten oder
spätestens nach einem Jahr wieder 8 3/4 Stunden und überließen ihr Baby -von einem
Tag auf den anderen - in dieser Zeit der Krippe.
Im Gegensatz dazu scheint in den alten Bundesländern ein anderes Risiko für die
Früherziehung bestanden zu haben: Dort brachte das individualisierte Erziehungssy¬
stem bei gleichzeitigem Fehlen stützender sozialer Strukturen und Hilfsdienste eher
die Gefahr einer Überforderung einzelner Mütter bzw. Kleinfamilien mit sich. Einige
der westdeutschen Kinder waren offensichthch von dieser chronischen Überforde¬
rungssituation ihrer Eltern geprägt, die Opfer eines latent sozialdarwinistischen Den¬
kens unserer modernen Industriegesellschaft geworden waren.
Im Laufe der Untersuchungen wurde uns immer deutlicher, daß sich die beiden
unterschiedlichen Gesellschaftssysteme in der BRD und der DDR institutionelle
Formen der Frühsozialisation geschaffen hatten, die -mit großer Wahrscheinlichkeit
-jene Menschen hervorgebracht haben, die das jeweilige System brauchte: hochindi¬
vidualistische, konkurrenzfähige Individuen ün spätkapitalistischen Westen, ins Kol¬
lektiv sich einfügende, in ihrer Eigeninitiative oftmals gebremste, zu solidarischem
Verhalten bereite Menschen ün Osten. Auf beiden Seiten gibt es spezifische gesell¬
schaftlich geprägte Stärken und Defizite im Autonomie- und Beziehungsbereich, die
- allerdings in verhüllter Form psychischer Tiefenstrukturen bei einzelnen Menschen
in Ost und West -wohl noch lange unbemerkt ihre Wirkung entfalten können.
Anschriften der Autorinnen:
Prof. Dr. Ariane Garlichs, Uhlenhorststr. 18,34143 Kassel
Prof. Dr. Marianne Leuzinger-Bohleber, Am Ebelfeld 1A, 60488 Frankfurt a.M.
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